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moïïenfabriten 1, SRoftpreffen 10 bis 12,
©chiefjftänbe 10.

B. 9? i b m a I b e n. ©djeuuen, ©äbeit
1400, SBohnlfäufer 1300, eigentliche ©enm
glitten in ben üllpen 300, Sirchen unb S?a=

JpeHen 46. Fböuftriegebäube: 2BirtShäufer
50, igolgfägen 20, Sornmiihlen 13, ©djmtb*
ten 12, Deltrotten 6, Färbereien 6, ^Reiben
4, ©tampfen 4, ©erbereien 2, 2Bad)Sfergen=
fabriten 2, ©laSpütten 1, ©djnürfabriten 1,
Sunftflaberfägen 1, ©emehrfabriten 1,
9Roftpreffen 10 bis 12, ©djiefjftänbe 10.

Dann finben fich noch 5 Slöfter, nâmlidj
eines gu ©ngelberg, gtoei gu ©arnen unb
gmei gu ©tanS. Ferner etma 20 bis 30
Heinere Dorffdjaften unb SBeiler, unb enb=

lieh 13 fßfarrbörfer, atê: ©arnen, SernS,
©achfein, Sllpnad), ©psmpl, Sungern unb
©ngelberg in Dbmalben; ©tanS, 93uod)S,
SBoIfenfchiefjen, 23eggenrieb, §ergiëtut)I unb
©mmetten in ÜRibinalben. Unter biefen
finb ©arnen unb ©tanS anfchnlidje Fleeten,
obtoohl fie im Sanbe felbft niemals Fleeten,
macula, fonbern fehr befdjeiben nur Dörfer
genannt merben.

©ne merbtüiirbige Abbitte.
DaS ift merfmiirbig, baff an einem

fdjlechten üRenfdjen ber ÜRame eines ehrlichen
SRanneS gar nidjt haftet, ja baff er buref)
folcpen nur ärger gefct)impft ift.

,gmei ÜRänner fafjen in einem benad)=
harten Dorf gu gleicher $eit im SBirtSpauS.
2lber ber eine bon ihnen hatte böfen Seu=
munb megen allerlei, unb eS fah ihn unb ben
FltiS niemanb gern auf feinem §of. 2Iber
bemeifen bor bem dichter tonnte man ihm
nichts. 2Rit bem befam bet anbere Qtuift im
SBirtSpauS, unb im Unmißen unb meil er
ein ©laS SBein gu biel im Sopfe hatte, fagte
er gu ihm: „Du fchledjter Sert!" — Damit
taun einer gufriebeu fein, meun er'S ift unb
braucht nicht mehr. Slber ber mar niept gu=
frieben, monte nod) meljr haben, fdjimpfte
auch u"ö berlangte 23emeiS. Da gab ein
SBort baS anbere, unb eS „Du ©pijg=
bub! Du Felbbieb!" — Damit mar er noch
nicht gufrieben, fonbern ging bor ben 9HcE)=

ter. Da mar nun freilich berjenige, melcher
gefdjimpft hatte, iibel bran. Seugnen mottt'
er nicht, bemeifen tonnt' er nicht, meil er für

baS, maS er mohl muffte, teine beugen hatte,
fonbern er muffte einen ©ulben ©träfe er=
legen, meil er einen ehrlichen SRann ©pit)=
bube geheimen habe, auch if)m Abbitte tun
unb backte bei fich falber: „Deurer SBein!"
21IS er aber bie ©träfe erlegt hatte, fagte er:
„Sllfo einen ©ulben toftet eS, geftrenger
§err, menn man einen ehrlichen 9Rann einen
©pitjbuben nennt? 2BaS toftet'S benn, menn
man einmal in ber SSergefflidjfeit ober fonft
gu einem ©pi|buben fagt: ,,©hrfi<her
SRann!" Der SRidjter lächelte unb fagte:
„DaS toftet nichts, unb bamit ift ctiemanb
gefc£)impft." hierauf menbete fich ber $8e=

flagte gu bem Släger um unb fagte: ,,©S ift
mir leib, ehrlicher SRann! 21bjeS, ehrlicher
aRann!" 21IS ber erbofte ©egner baS hörte
unb mopl mertte, mie eS gemeint mar, moßte
er noch einmal anfangen unb hielt fich jefet
für ärger beleibigt, als borl)er. ülber ber
dichter, ber ipn auch als einen berbächtigen
9Renfcf)en fennen mochte, fagte gu ihm: ,,©r
tonne je^t gufrieben fein."

F. % §ebel.
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Wollenfabriken 1, Mostpressen 10 bis 12,
Schießstände 10,

L. Nid Wald en. Scheunen, Gäden
1400, Wohnhäuser 1300, eigentliche Sennhütten

in den Alpen 300, Kirchen und
Kapellen 46. Jndustriegebäude: Wirtshäuser
50, Holzsägen 20, Kornmühlen 13, Schmid-
ten 12, Oeltrotten 6, Färbereien 6, Reiben
4, Stampfen 4, Gerbereien 2, Wachskerzenfabriken

2, Glashütten 1, Schnürfabriken 1,
Kunstfladersägen 1, Gewehrfabriken 1,
Mostpressen 10 bis 12, Schießstände 10.

Dann finden sich noch 5 Klöster, nämlich
eines zu Engelberg, zwei zu Tarnen und
zwei zu Staus. Ferner etwa 20 bis 30
kleinere Dorfschaften und Weiler, und endlich

13 Pfarrdörfer, als: Tarnen, Kerns,
Sächseln, Alpnach, Gyswyl, Lungern und
Engelberg in Obwalden; Staus, Buochs,
Wolsenschießen, Beggenried, Hergiswyl und
Emmetten in Nidwalden. Unter diesen
sind Sarnen und Staus ansehnliche Flecken,
obwohl sie im Lande selbst niemals Flecken,
macula, sondern sehr bescheiden nur Dörfer
genannt werden.

Eine merkwürdige Äbbitte.
Das ist merkwürdig, daß an einem

schlechten Menschen der Name eines ehrlichen
Mannes gar nicht haftet, ja daß er durch
solchen nur ärger geschimpft ist.

Zwei Männer saßen in einem benachbarten

Dorf zu gleicher Zeit im Wirtshaus.
Aber der eine von ihnen hatte bösen
Leumund wegen allerlei, und es sah ihn und den

Iltis niemand gern auf seinem Hof. Aber
beweisen vor dem Richter konnte man ihm
nichts. Mit dem bekam der andere Zwist im
Wirtshaus, und im Unwillen und weil er
ein Glas Wein zu viel im Kopfe hatte, sagte
er zu ihm: „Du schlechter Kerl!" — Damit
kann einer zufrieden sein, wenn er's ist und
braucht nicht mehr. Aber der war nicht
zufrieden, wollte noch mehr haben, schimpfte
auch und verlangte Beweis. Da gab ein
Wort das andere, und es hieß: „Du Spitzbub!

Du Felddieb!" — Damit war er noch
nicht zufrieden, sondern ging vor den Richter.

Da war nun freilich derjenige, welcher
geschimpft hatte, übel dran. Leugnen wollt'
er nicht, beweisen konnt' er nicht, weil er für

das, was er wohl wußte, keine Zeugen hatte,
sondern er mußte einen Gulden Strafe
erlegen, weil er einen ehrlichen Mann Spitzbube

geheißen habe, auch ihm Abbitte tun
und dachte bei sich selber: „Teurer Wein!"
Als er aber die Strafe erlegt hatte, sagte er:
„Also einen Gulden kostet es, gestrenger
Herr, wenn man einen ehrlichen Mann einen
Spitzbuben nennt? Was kostet's denn, wenn
man einmal in der Vergeßlichkeit oder sonst

zu einem Spitzbuben sagt: „Ehrlicher
Mann!" Der Richter lächelte und sagte:
„Das kostet nichts, und damit ist niemand
geschimpft." Hierauf wendete sich der
Beklagte zu dem Kläger um und sagte: „Es ist
mir leid, ehrlicher Mann! Adjes, ehrlicher
Mann!" Als der erboste Gegner das hörte
und wohl merkte, wie es gemeint war, wollte
er noch einmal anfangen und hielt sich jetzt
für ärger beleidigt, als vorher. Aber der
Richter, der ihn auch als einen verdächtigen
Menschen kennen mochte, sagte zu ihm: „Er
könne jetzt zufrieden sein."

I. P. Hebel.
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